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Die Salzfiora von Bad Dürkheim

Die Salzstellen Europas lassen sich auf Grund geographischer, pflanzen- 
geopraphischer und floristischer Beziehungen zu 5 Gruppen vereinen (W en
delbergeh 1950).

1. Das mediterrane Küstengebiet.
2. Das atlantische Küstengebiet einschließlich der Ostsee.
3. Das binnendeutsche Salzflorengebiet mit den polnischen Salzfluren.
4. Das Gebiet des pannonischen Raumes einschließlich Siebenbürgens.
5. Das rumänische Salzflorengebiet.

Als Ausstrahlungszentren innerhalb Europas sind die Salzflorengebiete 
der Küste und Rumäniens anzusehen. Diese wiederum erscheinen als Unter
zentren des mediterranen Raumes bzw. des aralo-kaspischen Gebietes. Von 
obigen Zentren drangen die Salzfluren gegen Mitteleuropa vor.

Innerhalb Deutschlands grenzt Schulz (1901) 5 Salzpflanzengebiete ab.

1. Der Saalebezirk. Er beherbergt die artenreichsten Fundstellen.
2. Der westliche und östliche Ober-Weser-Emsbezirk.
3. Der Jeetze-Salzbezirk in der Umgebung von Salzwedel.
4. Der Salzbezirk der Wetterau.
5. Der Rhein-Nahebezirk.

Folgerichtig findet hier das lothringische Salzgebiet, jenseits der Grenze, 
seinen Anschluß.

Die Salzquellen in Bad Dürkheim

Über die Lage der Dürkheimer Solquellen gibt eine Karte, gezeichnet 
von Reis (Häberle 1912) Auskunft. Daraus ist ersichtlich, daß alle Quellen 
auf dem Schuttfächer der Isenach im Stadtbereich liegen. Es ist die Über
gangszone von der Haardt zur Rheinebene, der Rheintalgrabenrand.

Die Geschichte der Solquellen sei hier kurz Umrissen (ausführliche Lite
ratur bei Häberle 1912). Die Dürkheimer Solquellen sind schon seit 1136 
bekannt. Ihre Nutzung ist ab 1387 nachweisbar. Im Mittelalter befanden 
sich die Solquellen im Besitz der Äbte zu Limburg. Unter Kurfürst Friedrich 
IV. wurden 1595 die ersten Versuche zur Salzgewinnung unternommen. Zwi
schen1716 und 1736 entstand das erste Gradierwerk, das anschließend von 
Kurfürst Karl Philipp übernommen und in „Philippshalle“ umbenannt
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wurde. Das Salzwerk lieferte jährlich 10 000 Zentner Salz. Nach der Störung 
des Betriebes durch die französische Revolution erlangte die Saline mit der 
Übernahme durch den bayerischen Staat 1816 wiederum Bedeutung. 1847 
wurde der einzig erhaltene, über 300 m lange Gradierbau errichtet. 1868 
ging die Saline in den Besitz der Stadt über, welche die Salzgewinnung 
später dem Bad- und Salinenverein übertrug. Als Menge und Konzentration 
der Sole nicht mehr ausreichten, wurde zwischen 1856 und 1859 eine T ief
bohrung durchgeführt, die zu Ehren des Bayerischen Königs „Maxquelle“ 
benannt wurde. 1963/64 erfolgte ein gelungener Bohrversuch am Südende 
des Gradierbaus, die sog. Frohnmühlquelle. Als Ersatz für die Maxquelle 
wurde in den letzten Jahren mitten im Kurpark eine 350 m tiefe Bohrung 
erfolgreich niedergebracht.

Die geologische Geschichte des Quellgebietes spiegelt sich in den Bohr
kernen der durchteuften Schichten wieder. Es ist die Geschichte eines Gra
benrandes mit Hebung und Abtragung einerseits, Absenkung und Auffül
lung andererseits. Unter den Sand-, Kies- und Lößablagerungen des Holo- 
und Pleistozäns finden sich Sande, Tone und Gerolle der Freinsheimer 
Schichten (Pliozän). Weiterhin wurden Hydrobienkalke (Untermiozän), 
Rupelton (Mitteloligozän) und schließlich ein mächtiges Paket von Sandstei
nen, Schiefertonen und Konglomeraten (Buntsandstein) durchteuft. Die tief
sten Bohrungen erreichen sogar Gesteine des Rotliegenden (Unterperm).

Als wichtigste Mineralwasseraustritte sind zu nennen:

1. Virgiliusbrunnen (238 m, 1833)
2. Klammerbrunnen, auch Oberbrunnen (121 m, 1737)
3. Maxquelle (364 m, 1857/59)
4. Engelsbrunnen, auch Straßenbrunnen (93 m, 1739)
5. Altbrunnen, auch Lotharingischer Brunnen (122 m, 1700)
6. Ludwigsbrunnen, auch Bleibrunnen ( l im ,  1773)
7. Wiesenbrunnen, auch alter Limburger Brunnen (13 m, 1136)
8. Frohnmühlquelle (136 m, 1963/64)
9. Neubohrung Maxquelle (350 m, 1971)

Außerdem sind noch die Bohrungen Sachsenhütte, Pfeffingen und Frohn- 
mühle zu erwähnen.

Alle Solquellen treten artesisch, aber mit unterschiedlicher Schüttung 
aus. Heute werden nur noch Ludwigsbrunnen, Altbrunnen, Frohnmühl
quelle und Neue Maxquelle genutzt. Im wesentlichen handelt es sich um 
Kochsalzquellen mit verschieden hohem Kalzium- und Arsengehalt. Die 
Analysen der 2 wichtigsten Quellen seien hier angeführt (Heyl 1972).

Gemarkung:
Name der Quelle: 
Chemismus: 
Analytiker: 
Probeentnahme:
W assertemper atur: 
Spez. Gewicht: 
pH-Wert:

Bad Dürkheim
Maxquelle, Frohnmühlquelle
arsenhaltige Sole, arsenhaltiges Na-Cl Wasser
Fresenius/Wiesbaden
9. 8. 1957, 23. 10. 1964
18,1° C, 18,3° C
1,0147, 1,0080 (bei 20° C, bezogen auf 4° C)
6,0, 6,7
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Kationen: mg/kg mval mval°/o

Natrium (Na+) 6451 3866 280,6 168,1 73,74 73,48
Kalium (K+) 677,9 331,5 17,34 8,478 4,56 3,71
Ammonium (NH4+) 14,0 8,3 0,78 0,4601 0,20 0,20
Magnesium (Mg++) 106,0 189,9 8,713 15,62 2,29 6,83
Kalzium (Ca++) 1462 723,1 72,96 36,08 19,17 15,77
Mangan (Mn++) 1,40 0,18 0,0511 0,0066 0,01
Eisen (Fe++) 2,68 1,04 0,0959 0,0372 0,03 0,01

380,5 228,8 100,0 100,0

Anionen:
Chlorid (CI—) 13232 7819 373,2 220,5 98,07 96,38
Sulfat (SO4- ) 61,98 17,2 1,290 0,358 0,34 0,16
Nitrit (NO2—) 0,00 0,00
Nitrat (NO3—) 5,0 0,33 0,081 0,0053 0,02
Hydrogen
karbonat (HCO3—) 364,3 483,3 5,97 7,92 1,57 3,46
Hydrogen
phosphat (HPÜ4—) 0,12 0,0025
Summe der 
ionisierten Stoffe: 22378 13440 380,5 228,8 100,0 100,0

Nicht ionisierte Stoffe:
Kieselsäure(meta) (ILSiOs) 18,7 12,7
Arsenige Säure(meta) (HASO2) 24,5 1,4

Summe der gelösten Feststoffe 22421 13454

Gelöste Gase:
Freies Kohlendioxid (CO2) 319 52,4

Summe aller gelösten Stoffe: 22740 13506

Die Salzflora von Bad Dürkheim

Die erste topographische Aufnahme (siehe Abb. 1) läßt uns erkennen, 
welche Gegebenheiten die Altmeister der pfälzischen Botanik, stellvertre
tend seien P ollich, K och und Schultz genannt, vorfanden. Demnach war 
das Gebiet, vom heutigen Wurstmarktgelände im Westen bis nach P f effingen 
und zur Triftsiedlung im Osten großflächig von Wiesen bedeckt, nur gering
mächtig von Ackerfluren unterbrochen. Durch die Wiesen floß die Isenach 
mit ihren zu- und wegführenden Gräben. Auf den, durch Solequellen, ge
speisten, leicht salzigen, hohen Grundwasserstand auf weisenden Wiesen und 
an den Wasserläufen gediehen zahlreiche salzliebende (fakultative Halo- 
phyten) und salzertragende (indifferente) Pflanzen. Von den ursprünglich 
4 Gradierwerken blieb nur die 1847 erbaute Saline erhalten. Die anderen 
gingen bis 1881 ein. Die Wiesen wurden umgebrochen, das Gelände ander
weitig genutzt. Isenach und Gräben sind verrohrt. Somit war der Lebens
raum für die Salzpflanzen bis auf die schmalen Säume längs der Saline zer
stört. Die Geschichte der Salzpflanzen in Bad Dürkheim endet, von 2 Aus-
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nahmen abgesehen, mit deren Erlöschen. Auch die beiden letzten Vertreter 
sind stark gefährdet, insbesondere durch das Besprühen der Wegränder mit 
Herbiziden.

Althaea officinalis L. (Echter Eibisch)

Die Pflanze erscheint erstmals bei K och (1854). Schultz (1846 und 1863) 
gibt u. a. Dürkheim an. V ollmann (1914), dessen Angaben meist auf Schultz 
zurückgehen, allerdings mit Ergänzungen von P oeverlein, nennt die glei
chen Orte, worunter sich auch Dürkheim befindet. Weitere Angaben fehlen.

Apium graveolens L. (Echte Sellerie)

P ollich (1777) schreibt: „Dürkheim, ad salinas.“ Dort findet Schultz 
(1846 und 1863) ebenfalls die Pflanze. V ollmann (1914) nennt den gleichen 
Fundort. In einem Naturschutzbericht von 1936 wird die Echte Sellerie als 
vorhanden angegeben. Der letzte Nachweis stammt von Schäfer, der um 
1940 noch 2 Exemplare vorfand (Schulze mündl.).

90



L ang, Salzflora Bad Dürkheim

Atriplex latifolia W ahlenb. (Spieß-Melde)
K och (1846) erwähnt eine var. salina W allr., die auch Schultz (1863) 

kennt. V ollmann (1914) bringt die gleiche Angabe. Die Spieß-Melde, die 
heute an der Saline wächst, zeigt zwar eine gewisse Sukkulenz, ist aber nach 
Vergleich mit der echten var. salina W allr. aus Marsal, Lothringen, nicht 
als solche ansprechbar (Bestätigung durch Sauer, Saarbrücken).

Bolboschoenus maritimus (L.) Palla (Meer-Binse)

P ollich (1777) und Schultz (1846) finden die Meer-Binse auf den Dürk- 
heimer Wiesen. Schultz (1863) und V ollmann (1914) nennen die Art für die 
Rheinebene „verbreitet“ . Die nächstgelegenen Standorte finden sich heute 
bei Maxdorf-Ruchheim.

Carex distans L. (Lücken-Segge)
Die Lücken-Segge wird von P ollich (1777) und K och (1850) für die Sali

nen angegeben. Schultz (1846 und 1863) hält seine Angaben allgemein. 
Z immermann (1925) nennt als nächstgelegenen Fundort Lambsheim.

Catabrosa aquatica (L.) Pb. (Quellgras)

Pollich (1777) verzeichnet die Art, ebenso Schultz (1846). Die weiteren 
Angaben, Schultz (1863) V ollmann (1914) sind nicht auf Bad Dürkheim be
zogen. Der Verf. fand das Gras 1973 an mehreren Stellen im Dürkheimer 
Bruch, knapp 3 km von der Saline entfernt.

Cerastium dubium (Bast) Guep. (Klebriges Hornkraut)
Nur Schultz (1861 und 1863) gibt die Pflanze für die Dürkheimer Saline 

an. V ollmann (1914) nennt als weitere Standorte Altrhein bei Roxheim, Fuß
gönheim und Mutterstadt, beobachtet 1843, 1892, 1897. Zwischen 1950 und 
1954 fand Heine die Spezies bei Mannheim.

Glaux maritima L. (Milchkraut)
Das Milchkraut ist ab P ollich (1777) über Schultz (1846 und 1863), V oll- 

mannn (1914), NATURSCHUTZBERICHT 1936 nachgewiesen. W alter fand 
Ende der 30er Jahre auf der Westseite der Saline noch 1 Kümmerexemplar 
(Schulze mündlich).

Juncus gerardii L oisel (Salz-Simse)
K och wird von Schultz (1855) als Erstfinder angegeben. Nach Schultz 

(1863) erscheint die Salz-Simse bei V ollmann (1914) und zuletzt bei Z immer
mann (1925). Heute wächst an der Saline nur Juncus compressus Jacq. (Bestä
tigung durch Sauer, Saarbrücken).

Lepidium latifolium  L. (Breitblättrige Kresse)

Auch bei dieser Pflanze gibt Schultz (1846) K och als Erstfinder an. Die 
sehr seltene Crucifere erscheint nochmals bei Schultz (1863) und V ollmann 
(1914) mit dem Fundjahr 1880. Seither ist die Breitblättrige Kresse ver
schwunden.

Lotus tenius W. et K. ex W illd. (Schmalblättriger Hornklee)
Schultz (1846) schreibt: „Wiesen, besonders auf Salzboden, z. B. bei der 

Dürkheimer Saline (seit P ollich).“ Die Angaben für 1863 sind allgemein
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gehalten V ollmann (1914) nennt einige Fundorte in der Vorderpfalz, u. a. 
Dürkheim. Spätere Angaben fehlen.

Plantago maritima L. (Strand-Wegerich)

Der Strand-Wegerich wird von keinem der bisher zitierten Autoren für 
Dürkheim angegeben. Er ist nur einmal 1901 in Ludwigshafen adventiv auf
getreten (Z immermann). Deshalb ist die Angabe von Schulz (1901) wenig 
glaubwürdig.

Puccinellia distans (L.) 
P arl. (Salzschwaden)

Dieses Gras ist von allen 
Autoren, P ollich (1777), 
K och 1846), Schultz (1846 
und 1863), V ollmann (1914) 
belegt und kommt auch heu
te noch an der Saline vor. 
Allerdings fällt es auf der 
Westseite alljährlich den 
Säuberungsmaßnahmen un
kundiger Kurgärtner zum 
Opfer.

Puccinellia distans (L.) P arl. 
(Salzschwaden)

Samolus valerandi L. (Salz-Bunge)
P ollich (1777) kennt bereits die Pflanze von den Salinen, wo sie auch von 

Schultz (1846) gefunden wird. Dann sind die Angaben allgemein auf die 
Vorderpfalz bezogen (Schultz 1863, V ollmann 1914). Z immermann (1925) fin
det die Salz-Bunge wieder an der Saline und in den benachbarten Gärten 
weist sie R ieger (1967) nach. Der Verf. kennt als nächstgelegenen Standort 
die Ruchheimer Wiese.

Schoenoplectus tabernaemontani (C. C. Gmel.) P alla (Graue Seebinse)

Auf den Dürkheimer Wiesen kommt die Graue Seebinse seit P ollich 
(1777) vor. Schultz (1846 und 1863) und V ollmann (1914) geben noch den 
gleichen Standort an. Heute findet sich die Pflanze bei Lambsheim-Max
dorf-Ruchheim.
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Spergularia marina (L.) Griseb. (Salz-Schuppenmiere)

Neben dem Salzschwaden ist die Salz-Schuppenmiere der einzige Halo- 
phyt, der trotz eingeschränkten Lebensraums erhalten blieb und alljährlich 
fruchtet. (Auf seine Lebensweise soll beim Abschnitt Soziologie näher ein
gegangen werden.) Er wird von allen Autoren vermerkt.

Spergularia marina (L.) G riseb. (Salz-Schuppenmiere) 
Aufnahmen vom Verf.

Tetragonolobus maritimus (L.) Roth (Spargelschote)

Auch diese schöne Papilionacaee wird erstmals durch P ollich (1777) be
legt und von Schultz (1846) bestätigt. Später, Schultz (1863), V ollmann 
(1914), wird Dürkheim nicht mehr erwähnt. Der nächstgelegene Standort 
ist die Ruchheimer Wiese.

Trifolium  fragiferum  L. (Erdbeer-Klee)

P ollich (1777) schreibt auch hier: „ad salinas“ , doch alle weiteren Auto
ren belassen es bei der Bemerkung: „Vorderpfalz verbreitet.“ Die letzten 
Nachweise für Dürkheim entstammen einmal einer Aufzeichnung von V öl
ker: „25. 10. 36, 2 Exemplare“ (mündliche Mitteilung) und zum anderen von 
Schulze (mündliche Mitteilung).

Triglochin maritimum  L. (Salz-Dreizack)

Der Salz-Dreizack hat seinen Standort bis in die dreißiger Jahre behaup
ten können (Pollich 1777, Schultz 1846 und 1863, V ollmann 1914, Z immer
mann 1925). V ölker fand am 1. 6. 1930 noch 5 Exemplare (mündliche Mittei
lung). Weitere Nachweise blieben aus.

Triglochin palustre L. (Sumpf-Dreizack)

P ollich (1777) gibt den Sumpf-Dreizack für Dürkheim an. Für Schultz 
(1846) scheint die Pflanze in der Vorderpfalz so verbreitet zu sein, daß er 
keine Ortsangaben macht. Letzter Nachweis stammt von Z immermann (1917).
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Soziologie

Aufschüttung, Bebauung und Kanalisierung haben den Lebensraum der 
Halophyten zerstört. Nur Spergularia marina und Puccinellia distans konn
ten an der Saline überleben. Sie bilden zusammen mit Vertretern der Tritt
gesellschaften (Polygonion avicularis) und der Weißklee-Weiden (Cyno- 
surion) eine verarmte Gesellschaft des Salzmieren-Rasens (Puccinellietum 
distantis Feekes 1943). Die Verbands-, Ordnungs- und Klassenkennarten, 
nebst deren wichtigsten Begleitern, sind, wie bereits aufgezeigt, ausge
storben.

Die Gesellschaft wächst in einer zonalen Anordnung, die sich aus der Ver
sorgung mit Sole und aus dem Tritt ergibt (siehe Abb. 2). Unmittelbar unter 
der Saline bildet der Salzschwaden ein 20— 40 cm breites Band, das sich all
jährlich erneuert. Es folgt eine Zone, in der die Salzmiere ihren größten 
Anteil hat. Bleibt das Salzwasser für längere Zeit aus, verschwindet Spergu
laria marina rasch und dieser Raum wird von Puccinellia distans einerseits, 
von Plantago major, Polygonum aviculare, Lolium perenne und Trifolium 
repens andererseits, besiedelt. Tüxen (1950) beschreibt diesen Durchmi
schungsbereich als Lolium perenne —  Plantago major —  Ass. Beger 1930,

Abb. 2:
Zonale Anordnung der Pflanzen längs der Saline (schematisch)

Atriplex hastata, Puccinellia distans

o
O 0

Puccinellia distans

Polygonum aviculare, Plantago major, Lolium perenne, Trifolium 
repens

Spergularia marina 

Sandsteinpfeiler
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Subassoziation von Puccinellia distans. Bei langandauerndem Fehlen der 
Sole wird Puccinellia distans von Lolium perenne verdrängt. Um die Stein
pfeiler gedeiht die schon erwähnte sukkulente Form von Atriplex hastata. 
Hier ist der Boden durch Kot- und Urinabgabe stark mit Stickstoff angerei
chert. Die Ausscheidung einer Subassoziation von Atriplex hastata erscheint 
gerechtfertigt.

Seit einigen Wochen steht die Verkürzung der Saline zur Diskussion. 
Dies würde für die Salzpflanzen eine weitere Beschränkung ihres Lebens
raumes bedeuten.

Nach Abschluß des Manuskriptes fand der Verf. bei der Durchsicht des Herbars 
Eugen M üller einige Belege der Dürkheimer Salzflora. Diese seien hier er
gänzend angeführt:
Apium graveolens L. (Echte Sellerie) . 8. 22 Bad Dürkheim, Saline 
Chenopodium capitatum (L.) ASCH. (Ähriger Erdbeerspinat) 20. 6. 26 Bad Dürk

heim, Saline
Glaux maritima L. (Milchkraut) 20. 6. 26 Bad Dürkheim, Saline 
Juncus gerardii L oisel (Salz-Simse) . 6. 28 Bad Dürkheim, Saline 
Lepidium latifolium  L. (Breitblättrige Kresse) 4. 9. 21 Bad Dürkheim, Saline 
Salsola kali L. (Kali-Salskraut) 4.9. 21 Bad Dürkheim, Saline 
Schoenoplectus tabernaemontani (C. C. GMEL.) P alla (Graue Seebinse) 12. 8. 26 

Bad Dürkheim, Saline
Trifolium fragiferum  L. (Erdbeer-Klee) 5. 9. 21 Bad Dürkheim, Salinenwiese 
Triglochin maritimum L. (Salz-Dreizack) 4. 9. 21 Bad Dürkheim, Salzwiese 
Triglochin palustre L. (Sumpf-Dreizack) 4. 9. 21 Bad Dürkheim, Salzwiese
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